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Abschied vom «Metzgerhüsi»

Mit bedächtigen Worten und Gesten
erzählt Werner Kühni von seiner
60jährigen Metzgertätigkeit.

Text und Tz/der

von t/sctz Vo//enwyder

60 Jahre lang hat Werner
Kühni seinen Beruf als

Metzger ausgeübt, während
30 Jahren war das wenige
Quadratmeter grosse
«Metzgerhüsi» in einem
kleinen Dorf im Berner
Mittelland sein besonderer
Stolz. Ende Juni muss er es
schliessen: Es entspricht
nicht mehr der neuen
Fleischhygieneverordnung.

Eine
tipptoppe Sache» sei das

«Metzgerhüsi», habe der Kantons-
tierarzt vor dreissig Jahren gesagt.

Doch jetzt genügt es den neuen Vor-
schritten bei weitem nicht mehr: Das

Schlachten der Tiere und das anschlies-
sende Zerlegen des Fleisches müsste in
getrennten Räumen stattfinden, die Ke-

ramikplatten an den Wänden rundum
dreissig Zentimeter höher gezogen wer-

34

den, die Türen und Fensterrahmen aus

Metall und der Tisch statt aus massivem
Holz aus Kunststoff sein.

Unterwegs auf der Stör...

«Mit achtzgi metzget nümme mänge»,
sagt Werner Kühni bedächtig und
nimmt den Stumpen aus dem Mund. In
der nächsten Zeit hätte er diesen Beruf,
dem er 60 Jahre lang nachgegangen ist,
ohnehin aufgegeben. Die ersten drei
Jahrzehnte ging er noch als Störmetzger
zu seiner Kundschaft auf die Bauernhö-
fe. Hart war die Arbeit damals gewesen:
War irgendwo auf einem Bauernhof
«Metzgete», wurde das heisse Wasser in
den Waschkesseln gekocht, die schwe-

ren Säue in den Bottichen gebrüht und
wieder herausgezogen, die Borsten mit
einer «Schelle», einem schellenförmi-

gen Stück Metall, von Hand abge-
schabt. Auch zu Notschlachtungen
wurde er bei Tag und Nacht und jeder
Witterung auf die Höfe gerufen. Dann
mussten die toten Tiere im Schopf oder

auf der Bühne aufgehängt und das

Fleisch ausgewogen werden. Manche
Träne habe er da bei währschaften Bau-

ern gesehen. «Denn damals bedeutete
der Verlust eines einzelnen Tieres noch
einen Eingriff ins Vermögen, doch heu-
te...» Werner Kühni zuckt die Schulter.
Beim «strübschte» Wetter musste er
draussen arbeiten. Aber er sei eben eine
starke Natur gewesen, hätte die Kälte

gut ertragen.

...und dann das eigene «Hüsi»

Trotzdem weiss er noch, wie glücklich
er war, als er vor dreissig Jahren sein
«Hüsi» in Betrieb nehmen konnte.
«Halb im Himmel» habe er sich damals

gefühlt, mit einem Dach über dem Kopf
und mit den Aufzügen, an welchen die

toten, schweren Tiere zur Weiterverar-
beitung aufgehängt werden konnten.
Doch seine schönsten Erlebnisse blei-
ben die Einsätze, bei denen er ein noch
lebendes Kalb aus einer toten Kuh ber-

gen konnte. Dreissig Kälber konnte er

Im
wenigen
Quadrat-

meter-
grossen

«Metzger-
hüsi» hat

Werner
Kühni alles,

was er für
seine

Arbeit
braucht.
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Abhangen
und
zerlegen:
Dafür
braucht es
in Zukunft
zwei ver-
schiedene
Räume.
Das
«Metzger-
hüsi»
muss ge-
schlössen
werden.

so am Leben erhalten, und jedes ein-
zelne war für ihn eine besondere Freu-
de gewesen. Heute allerdings, mit der
künstlichen Besamung, sei das kaum
mehr ein Problem: Durch die richtige
Wahl der Samen werde die Grösse der

zukünftigen Kälber einfach den jungen
Rindern angepasst. Wie sich doch alles
verändert habe...

Werner Kühni hat über seinen
Schlachtbetrieb, den er immer neben
seinem Landwirtschafts- und Restau-

rantbetrieb geführt hat, genau Buch

geführt. 450 Notschlachtungen hat er

an Kühen vorgenommen; 4500 Schwei-

ne und 200 Kälber, unzählige Schafe,
«e Räblete Geisse», drei Wildschweine
und sogar ein dressiertes Schwein aus
dem Zirkus Knie geschlachtet. Mit einer
langsamen Handbewegung deutet Wer-

ner Kühni in die Runde: «Ja, da waren
Tiere drin, potz cheib.»

Die legendäre Schlossdame

Erinnerungen tauchen auf und legen
sein Gesicht beim Lachen noch mehr
in Falten: Die «Metzgeten» bei der le-

gendären Madame de Meuron kom-
men ihm in den Sinn, die ihre Ferkel
nicht kastrieren wollte und sich dann
aber über den beissenden Geschmack
der Bratwürste beklagte - von da an
hätte es «im Schloss» nur noch Brat-
würste aus der Metzgerei gegeben. Oder
sein grösster Lohn: 40 Franken bekam
er von einer Städterin dafür bezahlt,
dass er das Zwergkaninchen, auf wel-
ches ihr Sohn allergisch war, erschoss.
Die Einladung zum Kaninchenbegräb-
nis hätte er allerdings ausgeschlagen...
Erschossen hat Werner Kühni aber
auch viele kranke Katzen und alte Hun-
de aus dem «Dörfli» oder von Bekann-
ten. Darunter auch seine eigenen Jagd-
hunde - 59 Jagdpatente hat Werner
Kühni im Laufe seines Lebens gelöst -
doch diese habe er nie zur Kadaversam-
meisteile gebracht, sondern auf seinem
eigenen Stück Waldboden begraben...

Verletzende Amtssprache
Werner Kühni hat beim Kantonalen Ve-
terinärdienst keine Pläne für eine bau-
liehe Anpassung seines Kleinbetriebs
eingereicht. Deshalb muss er Ende Juni
sein «Metzgerhüsi» schliessen. Nicht
damit hat er Mühe, sondern mit der Art

und Weise, mit der er in einer einge-
schriebenen Verfügung dazu aufgefor-
dert wurde: «Bei Missachtung dieses

Datums kann mit Haft oder Busse be-
straft werden...» Als er von diesem Brief
erzählt, verliert Werner Kühni seine Ge-

lassenheit: «Das plagt mich - immer
noch.»

Doch wie Werner Kühni geht es

noch anderen, vor allem kleineren
Schlachtbetrieben: Rund ein Drittel der

350 Metzgereien und Notschlachtanla-

gen im Kanton Bern müssen ihren Be-

trieb einstellen. Viele von ihnen, weil
ihre Nachfolge nicht gewährleistet ist,
andere, die nun bewilligungspflichtig
würden, verzichten auf einen Antrag.
Darunter sind aber auch solche wie
Werner Kühni: Ihre Betriebe sind so

klein, dass die Investition für eine An-

passung der Räumlichkeiten nicht
mehr aufgebracht werden kann.

Neue lferorc/m//ig für 5c/i/uc/ifftefr/efae

Am 7. Ju/i 7 995 /ösfe die neue F/e/'scb-

hyp/eneverordnunp die aus dem Jahr
7 957 stammende f/dgenöss/sebe

F/e/'scbschauverordnung ad. A/s

wichtigste Neuerung g/7t d/e Rege/ung,
dass das 5cb/acbfen und Abbangen der
F/ere und d/e l/Ve/ferverarbe/tung des

F/e/scbes /n getrennten Räumen

stattfinden muss. Komp/iz/erend wirkt
s/'cb aus, dass zwe/' verschiedene

Verordnungen und Kompetenzen d/e

Räum/icbkeiten für einen Arbe/tsab/auf
besf/mmen: Das 5cb/achten der F/ere

fö//f weiterhin in den Bereich des

/Cantonst/'erarzfes, /n K7e/'nbetr/'eben wird
das Zer/egen und Verkaufen aber dem

Kantonscbemiker unterste//t.

Neu werden sämt/iebe Scb/acbtbetr/ebe

/n Gross- und Kieinbetr/'ebe e/'ngefe/7f,

müssen den g/e/cben hygienischen

Anforderungen entsprechen und a//e

zehn Jahre w/'eder bew/77/gt werden.

Nach einer Übergangszeit von e/nem

Jahr, in dem d/e nötigen Anpassungen

vorgenommen werden konnten, treten
die neuen ßesf/'mmungen Fnde Juni
dieses Jahres in Kraft.
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